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MWertrr Gountagsblatt.
Aufschrift für Drahtnachrichten:

Erzähler Hachenburg.Fernruf Nr.72

tzachenliurM Tageblatt
Tägliche Nachrichten

die Eelamtintereffen des Wefterwaldgebiets

Mit der Monatsbeilage : MtgebkksÜk
LandwirMast,M-und©artenbau.

Dmck und Verlag der Vuchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Vfg. (obne Bringerlohn).

Hachenburg, Donnerstag den2. November 1916. Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltenePetitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

9. Jahr«.
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riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

, November . Englische Angriffe an der Somme werden
«viesen. ^ Ein fünfmaliger Angriff der Ruffen gegen die

ms genommenen Stellungen auf dem östlichen Narajowka-
scheitert. — Westlich der Predeal-Straße brachen die

reicher in die rumänischen Stellungen ein. Fortschritte
Milh des Roten-Tu rm-Paffes.  _

Der Ozean -Sieger.
„Durch Wirbel. Wind und Wogendrang.'

Mit hoher Freude wird es überall im Deutschen
che vernommen, daß unser vom Kapitänleutnant Rose

»meisterhaft geführtes Kriegsunterseeboot, das wackere
jlB", über den Atlantischen Ozean hinweg glücklich

»gekehrt ist in seinen Heunutshafen.
Wie war es doch am 8. Oktober an der jenseitigen
Ws , vor Rhode Island ? Da erschien plötzlich

„ deutscher Reichskriegsflagge ein stattliches fremdes
tusceboot und heischte in den üblichen Formen inter-
iaiißler Seemannshöflichkeit und Achtlingsbezeugung
der fremden Landesflagge und Lotsenordmmg Einfahrt
den nordamerikanischen Kriegs- und Handelshafen

Wport. Binnen weniger Stunden hatte es festgemacht
der Boje; und der Führer des kleinen Kriegsschiffs

»Me am Hafenkai und stieg die Treppe empor zum
Nie des Hnfenkommandanten und der nordamerikamjchen
" mebehörde. Rack „0 -Deutschlaud" auch ein „0 53 !

inals lernten die Nordamerikaner das Staunen.
Zewiß wollte — so dachte drüben nun jedermann —
deutsche Kriegsunterseeboot Ol einnehmen oder Lebens-
:el oder vielleicht Reparaturen vornehmen. Aber nichts
alledem. Was Kapitänleutnant Rose bei den Herren
der uordamerikanischen Marine gefragt und gesag»
das lassen wir unerörtert , da er selbst nichts davon

üMeilen lassen. Jedenfalls lehnte er dankend auch
'6 etwaige Angebot völkerrechtlich erlaubter Gastfreund-
’ ab. Er unterhielt sich mit den Nordamerikanern m

und Gold, die bekanntlich die Leistungen unserer
le außerordentlichschätzen. Und nach zwei Stunden
er wieder los von der Boje und fuhr unter wehender

Ae hinaus in den Ozean, in desjen Nebeln und
Miffuten das gpgue Schifflein alsbald wieder oer-^md.

Dann allerdings wurde es, wie noch in unser aller
Mung steht, sehr lebendig vor den Küstengewassern
: «rndamerikanischenOstküste. Frohmütig und getrost
Frieda am Nantucket-Feuerschiff ein englischer Kapitan

4500 Tonnen-Dampser vorbei, dick angeschinoUen
Ekbensmitteln und Munition für England. Vielleicht hatte
^ raarmal ausgeschaut nach einem deutschen Handeis-
-leeboot, das unterwegs sein follie. Da taucht etwas

Wasser empor. Aha, da ist es! Aber wie nun?
§nnemmale ist dort ein Signalmast aufgerictztet; die
Wtete deutsche ReichskciegSflaggeste*ii empor und

darauf det Befehl: die Flagge zu zeigen. Drei
, schlägt der dicke Engländer und seinen
l« läßt er, mit „Volldampf voraus , emen
, nach Steuerbord schlagen; und u, der be-
,nt8ten Flucht glaubt er die Rettung zu
\  Aber da legt sich auch schon mit scharfem Knall
Granate vor seinen Bug : eine zweite folgt; und als
fbuke noch iinmer weiter flüchtet, schlägt ihm die dritte

m den Maschinenraum: und als er gar Miene
. evn Heckgeschütz abzufeuern, zischt auf einmal eme
»-weige Blasenbahn auf ihn zu. Ein Krach, em Blitz,
«ashohe Wafferkaskade - das Torpedo hat gesesten.
Gebens drückt der Telegraphist in der Funkenbude

k>. D°n neuem auf seiner Morse-Tastatur das Rettungs-
„helft mir in äußerster Seenot!

Äŝ î ie „Kreuz erstreife ' jenseits des Atlantischen2 > «. Mehrere Tage lang, „llllmdestens örm
^ Unterseeboote sind auf Jagdstreife dort so ließen
K englischen Blätter kabeln. Die ganze Diplomatie
'̂ erbandes geriet in Aufruhr . Aber Nordamerika

t tZ auf  dem Boden des Völkerrechts.
wurde es nach und nach still. Auchm den

tzlzEr aufgeregten Diplomaten . Nicht wenig paß
W « und Franzosen auf zwischenCherbourg undSW und nnrhHrf» rmn Kirkwall. Dies reae

“ ‘.h-
75  biŝ

i« j

, fönA >

iB.

M °uth und nördlich von Kirkwall. Dies keck-
W>kZl noi)  siebenzehntägiger Fahrt aus -WilhelmI ben Ozean nicht einmal emen Liter Ol emge
MchxiwÄ°- in Newport , Milßte doch ruruckkommen.

»s-^ m langsamer Fahrt und am Rande semer
«krt. Ldoch abermals wurden englische Hoffnung
15)euSr l^ ten Oktober flog die Drahtnachr Ät durch
^Mland hin : , 0 63' wohlbehalten m die Heimathrt.
^itüM Kilometer hat .V  63" ohne Hilfe und Be
^cht ^ ung hinter sich gebracht, allem gegenüber

vnd« des Ozeans . Irgendeinen Zweck hat es er
h,s l2  feindliche Dampfer hat e? «n

pCl 8. genommen und versenkt. Vierzig Tag
Rerwegs. Alles aus eigener Kraft-

»Der Ozean-Sieger".

politische Kunäkchau.
Veutkckie» Keicb.

+ Die Reichs - Zuckerausgleichsgesellschaft ist am
25. Oktober ins Leben gerufen worden. Sie dient d« n
Zwecke, die ihr durch die Gesetzgebung zugewiesenen Auf¬
gaben auf dem Gebiete der Zuckeroersorgung wahrzunehmen,
insbesondere den gebotenen Ausgleich der Zuck̂ rpreise zu
vermitteln . Die Adresse der neuen Gesellschaft ist: Reichs-
Zuckernusaleichsgesellschaftm. b. H.. Berlin , Linden-
straße 51/53.

4- In einer Eingabe an das preußische Kriegsministerium
hat der Präsident des deutschen Handelsiages befürwortet,
den Kauflcuten im Heere Urlaub zur Hauptgeschäfts¬
zeit am Jahresschlüsse zu erteilen. Die Kausleute
und Angestellten von Handelsunternehmungen sollen nach
der Eingabe in ähnlicher Weise berücksichtigt werden,
wie es den Landwirten gegenüber zur Zeit der Land¬
bestellung und der Ernte geschehen ist. Insbesondere
wurde eine Beurlaubung von 14 Tagen zur Weihnachts¬
und Neujahrszeit einem sehr fühlbaren Bedürfnis Rechnung
tragen.

österrerch -clngarn.
X Das neue österreichische Ministerium unter der

Präsidentschaft von Koerber ist nunmehr gebildet. Im
Amte bleiben von den früheren Ministern der Landes¬
verteidigungsminister Freiherr v. Georgi, für Unterricht
und Kultus Freiherr v. Hussarek, Freiherr v. Truka für
öffentliche Arbeiten, neuernannt sind für Inneres Freiherr
o. Schwartzenäu, für Handel Dr . Stibral , für Finanzen
Marek, für Eisenbahnen Generalmajor Schaible, für Acker¬
bau Graf Clam-Martinitz. Minister ohne Portefeuille
wird L-tatthalter a. D . Bobrzynski.

Amerika.
x In einer Wahlrede, die Präsident Wilson in Cincin¬

nati hielt, behandelte der Präsident die Beziehungen
Nordamerikas zu der übrigen Welt . Er kam dabei auf
seine Lieblingsidee von einem allgemeinen Weltfrieden zurück.
Man müßte bedenken, daß es nach diesem Kriege früher
oder später wieder einen solchen Krieg geben könnte, und
daß dies der letzte weltumfassende Krieg ist, dem die
Vereinigten Staaten fern bleiben konnten. Er sage das,
weil er glaube, daß es mit dem Neutralsein vorbei ist.
Die Völker müßten sich zusammen tun und sagen: Hinfort
kann niemand neutral bleiben, wenn es sich um bic
Störung des Weltfriedens handelt aus einem Anlaß , den
die Meinung der Welt nicht anerkennen kann. Der Welt¬
friede soll gestört werden, wenn es sich um Grundrechte der
Menschheit handelt, aber er sollte nicht gestört werden um
irgendeiner Sache willen, die man sich ausdenken könnte.
Amerika müsse als Mitglied der Völkerfamilie bereit sein,
seine ganze geistige und physische Kraft für die Siche¬
rung dieser Rechte auf dem ganzen Erdenrund in die
Wagschale zu werfen. Während seiner Anwesenheit in
Cincinnati wurde Wilson von zahlreichen Zurufen , Wir
wollen den Frieden !" begrüßt.
TIijs  In - und Husland.

Berti », 1. Nov. Amtlich wird jetzt der Übertritt des bis¬
herigen Chefs des Kriegspresseamtes Major Deutelmoser
an die Spitze der Preffeabteiluug des Auswärtigen Amtes
bekanntgegeben. Deutelmoser ist zum Oberstleutnant ernannt.
Vorsteher des Kriegspreffeamtes wird Major Stötten.

Hildesheim, 1. Nov. Bei der heutigen Landtags¬
ersatzwahl wurde Landgerichtspräsideutv. Campe, national¬
liberal, gewählt.

retschcn, 1. Nov. Fürst Franz von Thun ist heute früh
gestorben.

Amsterdam, 1. Noo. „Times" meldet aus - Christiania.
das Geschäfts !eben sei dort wegen des Schadens, der der
Schiffahrt durch die 0-Boote zugefügt worden sei. etwas
gedrückt.

Bern , 1. Nov. Laut „Temvs" ist der heurige Wein-
ertrag in Frankreich noch um ein Fünftel geringer, als vor
einigen Wochen geschätzt.

Haag , 1. Nov. Mannschaften und Unteroffiziere des Land-
wehriahrganges 1916v werden am 17. November beurlaubt
werden.

Christiania. 1. Nov. Der norwegische Gesandte am
Berliner Hose. v. Ditten . ist hier eingetroffen.

Peking , 1. Nov . Das Parlament hat Fengkuochang.
den Gouverneur von Kiangsu. zum Vizepräsidenten der Re¬
publik gewählt.

Rom, 1. Nov. Der italienische Botschafter Litton , in
Paris ist zurückgetreten. - .—

Charakterköpfe aus feindesland.
Gezeichnet von *** ***

Präsident Raymond PoincarS.
Jswolsky , den Vertreter des Zaren m Paris , und

Voincarö den Repräsentanten der französischen Republik,
muß man im Hinblick auf den Weltbrand meinem Atem¬
zuge nennen. Und doch ist Alexander o. J . wolsky, den
Kenner einen geborenen  Betrüger nennen, au . ganz
anderem Holze geschnitzt, als Raymond Pomcars , der nur
M bZwenevmZer  dastekft Jswolsky ist der Typus
des gesellschaftlichen Gecken und lebemann,scheu Boule-
vardiers . Voincare hingegen die Verkörperung des be¬

häbigen französischen Nickelrentners Er ist der Jnvegrm
des französischen Spießbürgers . Der äußere Habitus
dieser „beiden Freunde in Mars " ist durch zwei Welten
getrennt, oder richtiger: wie das linke Seineufer vom
rechten. Jswolsky ist der Held des rechten Seineufers,
des Paris der Boulevards , Poincare nach Abstammung
und Gehaben der Mann des linken Seineufers , des Uni-
oersitätsviertels und „Quartier Latin ".

Bor zwei Jahrzehnten schon lernte ich Poincarä als
bescheidenen Advokaten mit „politischer Zukunft " kennen.
Damals war es sein Stolz , im Kreise seines großen
Vetters , des vor drei Jahren verstorbenen Mathematikers,
Physikers und Philosophen Henry Poincaro , als politischer
Literat zu verkehren. Es trifft sich sonderbar, daß der
Philosoph Emile Boutroux, der noch im Frühjahr 1914
durch seine vielbesprochenen Vorträge an den Universitäten
Jena und Berlin in deutschfreundlichen, Sinne aufgetreten
ist, ein Schwager jenes Henry Poincare ist, der die Zierde
der ganzen Familie Poincarö war . Dieser ganze wissen¬
schaftliche Kreis war von jeher deutschfreundlich gesinnt.
Und diesem erlesenen Kreise der innerlich vornehmen Geister
Frankreichs gehört Raymond Poincare oonHause ans an.Noch
als Ministerpräsident bewahrte er die Geste des schlichten
Mannes aus dem Universitätsviertel . Wenige Monate vor
seiner Wahl zum Präsidenten der Republik empfing er
mich in politisch bewegter Zeit morgens vor 8 Uhr in
seinem Arbeitszimmer. Gerade weil  er Lothringer sei,
so führte er damals aus , wolle er, falls er Präsident der
Republik würde, nur für den Frieden  Europas tätig
sein. Er selbst habe ja den Krieg 1870/71 nicht bewußt
miterlebt. (Er ist am 20. August 1860 geboren.) Aber
seine Angehörigen hatten unter den Greueln des Krieges
so viel gelitten, daß unter seinem  Präsidium der Re¬
vanchekrieg niemals ausbrechen werde. Es ist anders ge¬
kommen. Aber ich glaube auch heute nicht, daß er mich
damals bewußt  angelogen hat . Damals hat er sicherlich
subjektiv wahr gesprochen, wenn es auch objektiv unwahr
war. Ich bleibe auch heute dabei: Poincars ist nicht wie
Jswolsky ein Betrüger von Natur,  sondern ein be"
trog euer  Betrüger.

Poincares Verhängnis war — seine Wahl zum
Präsidenten der ffiepublik. Dieser höchste Machtrausch
eines jeden Franzosen ist ihn, zu Kopf gestiegen und wurde
ihm zmn Verhängnis . Schon die Petersburger Reise vor
vier Jabren , als er in seiner Eigenschaft als Minister-
vräsident auf dem Schiffe „Conds" dem Zaren einen Besuch
abstattete, hat seinem inneren Gleichgewicht nicht gut getan.
Er begann den Kops plötzlich hoch zu tragen , was sich bei
seinen, soystigen Biedermeiergehaben unendlich grotesk aus¬
nahm. Im übrigen ist es eine Legende, daß man Poincars
vor drei Jahren in Petersburg mit königlichen Ehren
ausgenommen habe. Richtig ist nur , daß er einmal  im
kaiserlichen Schlosse nächtigen durfte . Aber beim Gala-
diner zu seinen Ehren saß er nicht mit dem Zaren an
einem Tisch.  Am Zarentisch saßen nur die Großfürsten,
während Poincars an einem anderen Tisch mit den
Ministern dinierte. Voller Schadenfreude sagte mir ein
hoher Würdenträger, der an diesem Galadiner teilge¬
nommen hatte, unmittelbar darauf : „Poincars hat am
Katzentisch gesessen."

Ader Jswolsky hat ihn mit seiner brutalen Willens¬
überlegenheit und bedenkenlosen Arglist dermaßen ein¬
gewickelt, daß er sein Gleichgewicht verlor und seine eigene
Vergangenheit völlig verleugnete. Denn Poincars kam
als ausgesprochenerGegner der Nationalisten und Kleri¬
kalen ins Kabinett Sarrien . Mit seinem Vetter Henry
und dessen Schwager Boutroux war Poincars damals ein
eingefleischter Dreyfusard. Noch kurz vor dem Kriege
äußerte er seine helle Freude darüber , daß sein jüngstes
politisches Büchlein ins Deutsche übertragen wurde und
hier einer freundlichen Aufnahme begegnete. Auch damals
war von einer ausgesprochenen Deutschferndlichkeit bei ihm
keine Rede.

Woher nun die plötzliche Wandlung? Wie kam dieser
halbgelehrteund behäbige Bürgersmann dazu. Arm in
Arm mit einem Jswolsky, mit dem sich, wie mir ein
hervorragender Diplomat sagte, kein anständiger Mensch
an einen Tisch setzen würde, wenn er nicht Botschafter
wäre, das 20. Jahrhundert in die Schranken zu fordem?
Es gibt flrr den Eingeweihten nur eine Antwort:
Betörung, Einlullung, Kitzeln des Ehrgeizes, Streicheln
des Machtgefühls, listige Überrumpelung seitens des ge¬
borenen Erzbetrügers Jswolsky, der „seinen" Krieg
haben wollte und dazu zweier Arme bedurfte, dessen
einer Poincars, besten anderer Grey hieß. Und so wurde
der schwachmütige, schwankende, energielose Poincars ein
willenloses Werkzeug in der Hand des politischen Gottsei¬
beiuns Jswolsky. Poincares Verhängnis war, daß er sich
durch die gleißnerischenVersprechungen Jswolskys betören
und von dem tönernen Koloß im Osten ebenso imponieren
lieb wie vom trojanischen Pferd im Westen. Jswolsky
hat ihm vorgegaukelt, daß Poincars von der Geschichte
dazu berufen sei, durch die Einkreisung der beiden Zentral¬
mächte oernnttelst der englisch-russischen Hilfe die ungestillte
Sehnsucht Frankreichs zu erfüllen. An dieses poliftsche
Märchen hat er geglaubt, und an diesem Glauben wird er
zugrunde gehen. _



Der Krieg.
Im Westen wie im Osten brachen Angriffe unserer

Feinde verlustreich zusammen. Die Offenswe auf rumä¬
nischem Boden geht mit Erfolg weiter.

Rumänlfcbe Stellung bei predeal erobert.
Großes Hauptquartier , 1. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Mit besser¬

werdender Sicht setzte im Somme -Gebiet m mehreren
Abschnitten lebhafte Artillerietätigkett ein. In den Abend¬
stunden gingen die Engländer aus der Gegend von Cour
celette und mit starken Kräften mts - der bmre Gueude-
court—Lesboeufs zum Angriff vor. Nördlich E Courcelette
kam in unserem Abwehrfeuer der Angriff mckst vorwärts^
Westlich von Le Transloy brach er verlustreich, an einzelnen
Stellen im Nahkampf ẑusammen.

Heeresgruppe Kronprinz . Der Geschützkampf aus
dem Ostufer der Maas war nur zeitweilig lebhast.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Gegen die am 30.10 . von w» genommenen
Stellungen auf dem östlichen Narajowka -Ufer fuhr^ der
Russe nach starker Artilleriewirkung , bei Einbruch der
Dunkelheit heftige Gegenangriffe, die fünfmal wiederholt
unter blutigen Verlusten scheiterten. - Auch die orto-
manischen Truppen hielten das gewonnene Gelände gegen
starke Angriffe und warfen an einer Stelle den eilige-
brochenen Feind durch schnellen Gegenstoß zuruck. An
der Bistrycza Solotwinska wiesen osterreickisch-ungarllcke
Truppen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . In Siebenbürgen ist die Gesamttage unverändert.

Einen wichtigen Erfolg errangen westlich der Peedeal-
Strastc österreichisch-ungarische Rcgimenrer . die »n die ru¬
mänische Stellung eiubrachen und 10 Jnsantcrie -Geschntz
und 17 Maschinengewehreerbeuteten. , g.

Südöstlich des Roten-Turm -Passes brachte unser An¬
griff Fortschritte.
Balkan -Kriegsschauplatz. v

Heeresgruppe des GeneralfelDniarschalls von
Mackensen. Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Macedonischc Front . Im Cerna-Vogen iind zwischen
Butkovo- und Tahinos -See nahm die Attillerretatigkett
wieder zu. e

Der Erste Generalauartierm/i k̂er Ludendorlft^

österreicblscb ungariscber DLere«b-ricbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 1. Novenwer.

östlicher Kriegsschauplatz. , „ . _
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erz¬

herzogs Carl . Westlich des Predeal -Tales gelang es
unseren Truppen , in die feindliche Stellmig emzudnngen,
wobei 10 Infanteriegeschütze und ck7 MMinengewehre er¬
beutet wurden. Südöstlich des RMn Turmpasses wurde
Gelände gewonnen. - . .

Heeresfront des Generalfelbmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Nach heftiger Artlllerieoorhe-
reitüng versuchte der Feind bei Einbruch der Dunkeb
beit sich der am 30. Oktober von ihm verlorenen
Stellungen am östlichen Narajowka - Ufer wieder zu
bemächtigen. Trotz fünfmaligem Massenanlauf wurden
unsere Stellungen restlos behauptet - Ebenso scheiterten
starke Angriffe gegen die ottomanischen Truppen . An
der Bistrycza Solotwinska wurden feindliche Abteilungen
durch Feuer vertrieben. 9’ <(jbl t9ti
Italienischer Kriegsschauplatz. .oft.

Auf dem Südflügel der küstenländtschen Front steigerte
sich im Lau fe des gestrig en Tag es das feindliche AAillerw-
und Minenseuer wieder zu großer,Kraft . Kon 3 Uhr mrm
mittags an begann feindlicke Infanterie im Wlvvach-H.ale

19)

Morgenrot.
Roman von Wilhelm Trotha.

Nachdruck verboten.

Nur sehr langsam ordneten sich ihre Gedanken wieder
in die Wirklichkeit ein, und so sagte er datin endlich:

Siehst du, Trudel , wenn es nun wirklich Krreg givl,
dann hast auch du einen Bräutigam im Heere, untz zwar
einen Leutnant . Tja , so ist es, mein Kind," letzte er alt¬
klug hinzu, „denn ich werde dann sofort Offizier.

„Fein , Herr Leutnant ", lachte sie.
Höchst wichtig fuhr er dann fort:
„Vorläufig dürfen wir »ns und unsere Gefühle nicht

verraten , verstehst du, das , was da jetzt eben zwecken
uns beiden vorgefallen Ist, mutz zunächst unter uns bleiben!
Die Kußszene, die können wir allerdings zunächst noch
einmal, ja, ich finde, sogar recht oft wiederholen !"

Und man hörte nur den süßen, schmelzenden Ton
beseligender Küsse.

Draußen zwitscherten die Wöget und strich der laue
Abendwind durch die Tannen.

Plötzlich fuhren beide, wie von der Tarantel gestochen,
auseinander , denn von der Schioßterrasse herüber erklang
ein eigenartig gepfiffenes Signal . Gertrud Lauschte; dann
sprang sie auf, strich ihr Kleid und die §swas zerzausten
Haare glatt , ergriff Walter am Arm Und sagte, den
Pavillon verlassend:

Friedrich pfeift da drüben , das S ' gual : .Futter
schüttenI' Es wird also gleich zu Abend gegessen. Das
Signal ist so 'ne Verabredung zwischen ihm und mir.
damit ich nicht zu spät zu Tisch komme!" Sie pfiff als
Antwort das Signal : „Appell !"

Mit den gleichgültigsten Gesichtern von der Welt als
hätten sie nur vom Wetter gesprochen, erschienen N >be
im Speisesaal und blieben vor einer Fensternische stehen.

„Solche Verstcller!" flüsterte Kurt der sungen Amerika,
nerin zu, und jene nickte mit einem schelmischen Lächelst.
„Also, es bleibt bei unserer vorhin besprochenen Verab-
redung, " setzte er hinzu, „wir sehen uns morgen beim
Exerzieren der Ulanen wieder."

Inzwischen waren auch der Landrat mit dem Oberst
und die beiden älteren Damen eingetreten, und man
saß bald vergnügt plaudernd um den großen Eichentijck-
_ Früh , wie man es auf dem Lande gewöhnt ist, trennten

und aus der Karst-Hochfläche gegen unsere Stellungen vor¬
zufühlen. Wo sie unsere zerschossenen Graben fursturm
reif hielt, setzte sie auch zu Angriffen an, d,e ' edoch durch
Sperrfeuer oder durch Gegenstoß abgescĥ g . wurden.
Abends flaute das Feuer ab, setzte ledoch nachts erneut

mlt  Jtalftnftche Flieger warfen aus Duttoulo . Sesana und
Miramar zahlreiche Bomben ab, ohne nennenswerten
Schaden zu verursachen. Hauptmann Schuenzel schob über
der Bucht von Panzano einen Caprom ab.
SüdSstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den k. u. k. Truppen keine Ereigniffe.
Der Stellvertreter des Chefs des iKeueralstabeS

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.*
Der deutlcbe CUall an der Somme.

Der norwegische Militärkritiker Nörregard schreibt im
„Morgenbladet" am Schluffe einer längeren Betrachtung
über die vier Monate der Sommeschlacht:

Die deutsche Front scheint ganz und gar >o stark uno
fest "beute wie ehedem. Was die Alliierten nicht in der
besten Sommerzeit vermochten, bevor die Deutschen ihre
Verteidigung den neuen Angriffsmethodenangepaßt haben,
wird sicherlich nicht leichter in Schnee und Regen gehen, so-
wie gegen die stark vergröberte Artlllenemacht. die dre
Deutschen gegen sie inzwischen zusammengezogen haben.

Kommefchlacbt wird noch Hekatomben an
kostem V°" em Durch-

bruchsversuch wird fie ubergehen, - ja ist sie bereits über
gegangen — rum Erschopfungskampf.

Nack Nörregard spitzt sich die Lage an der Somme zu
der endgültigen entscheidendenFrage zu: Wer von beiden
Teilen kann am längsten aushalten , seme Soldaten m den
Tod zu schicken?

m

Die Wunder der deutschen U-Boote.
Der französischen Gesandtschaft in CHristiama liegt

ein Bericht ooin Kapitän des rumänischen Munittons-
dampsers Vistritza" vor. der mit 4500 To»i,en Munition
lind sonstigem Kriegsmaterial tm E^ meer von emen
deutschen Unterseeboot ve«senkt würbe. Danach würbe Die
Mannschaft der „Vistritza" an Bord des Unterseeboots ge-
lwinmen, bevor der Dampfer versenkt wurde und>hatte
hier Gelegenheit, einen ganz neuen Typ deutscher Unter
seeboote kennen zu lernen. . .

Das Unterseeboot war V.) Meter lang und konnte
nach der Beobachtung des französischen Kapttans der
Bistritza" innerhalb einer Min - ans- «"d meder-

tauchen. Die Geschwinviqkeit des 0 -Bvots schätzte der
idronrase auf etwa 1k» Knoten.
S %Z  uLlt « . Schilderung gibt der KapMn ? -s °er-
senkten englischen 6000 Tonnen -Dampfers „Jola . uuw
bîer wurde die Mannschaft vor Versenkung des Schiffes
von dem Unterseeboot übernommen und dann in- -mem
Boot aid" Land gesetzt. 2lls em englisches Boot mtt einem
Teil der geretteten Mannschaft. 27 Matrosen , einen Desekl
erlitt und sank, wurden die 27 Insassen von dem-Unter¬
seeboot an Bord genommen und hier auf das menschen¬
freundlichste bewirtet. e „ .

Angriffe feindlicher Handelsschiffe ans U-Boote.
Unsere Feinde fahren niit oölkerrechtswidrigeii An¬

griffen von bewaffneten Handelsschiffen auf ^ -Boote n
größtem Maßstabe fort. Eins unserer kürzlich ans dem
Mittelmeer zurückgekehrten Unterseeboote ist bei der onh
rung des Handelskrieges wiederholt,von bewassn-ten
Dampfern angriffsweise oder bei der Einleitung der Slus-
übung des Untersuchungsrechtes und zwar insgesamt nicht
weniger als siebenmal beschossen worden.

Es handelte sich fast stets um englische Dampfer welche
Mn-ckwea ein oder mehrere 7,6-Zenttmeier-Geschutze suhrren.
Auf dasselbe Boot war übrigens bei der vorausgegangenen
Lr - LL im Witt -IM--- ° °r«-»°mmm^Unternehmung Nicht weniger als sechsmal Feuer durw
feindliche Dampfer eröffnet worden.^ Es ^aelana^aber îeöeS^

sich die Familien , denn es heißt da zur Svm .nerzeil.
Mit Habnenkrähen aus den Federn!

So war es auch.
Als um fünf Uhr die Trompeter der Ulanen auf dem

Exerzierplätze in das in Regimentskolonne aufmarschierle
Regiment das Signal „Trab " hineinschmetterten, ritt eine
kleine Kavalkade von Ins auern mit. Es waren Miß
Wilcox und Fräulein von Wuffow nebst dem Herrn Leut-
nant Kurt und dem Kadetten Walter.

Auf einem nahen Roggenschlage hielt dicht bei den
Arbeitern der Herr Oberst und Schloßherr, um die Arbeit
zu kontrollieren, denn die Ernte sollte heute beginnen
und daheim war Frau Hermine schon in Küche und
Keller tätig, helfend und beaufsichtigend, je nachdem es
nötig war . - Zwei Tage nach dem geinut.ichen Abend
aus Groß Wilhelmshof war aus Mülhausen im Elsaß ein
längerer Brief des Steuersekretärs Krüger an den Herrn
Oberst eingetrofsen, in dein Krüger mitteilte, dah der Sodn
wegen einer Verwundung nicht nach dort aus Ernteurlaud
kommen könnte. Zwar enthielt der Brief Krügers an
feinen alten „Herrn Oberst" alle Einzelheiten des Falles
am Franzoseukreuz und die Mitteilung , daß der Ober,
jaqer Günzel auch keinen Urlaub mebr erhalte — niemand
werde mehr beurlaubt , im Gegenteil, alles sei telegra-
phisch von Urlaub zu den Truppen zllruckgerufen
worden —. aber sonst gab der Alte aus dem Reichsland«
keinerlei Andeutungen , wie man an der Grenze die Dinge

Spionieren hat diese infame Bande von Franzosen
immer aus dem „ff" können", knurrte der Oberst nach
Lesen des Briefes . . , . ... _ , ,

Draußen kam Kurt gerade mit nem fersten Sechser-
bock von der Pirsch zurück, als der alte Landbrie,träger
aus dem Tore trat . , „„ . . .

*„Für mich was dabet gewesen. Fineken ¥" fragte der
Leutnant den Stephansjünger.

Ree Herr Leutnant , nüscht nich! Aber dem Herrn
Obersten habe ich son dicken Brief aus Mülhausen im
Elsaß übergeben."

Sosol Ra werden ja bald Horen, was es da g»bt.
Haben Sie sich Ihr Traktätchen in der Küche schon geben

ichl Danke auch recht schönstens. Tja . hier auf
Groß-Wilhelmshof wird allens promptest besorgt, tja und
da loott 's wie am Scknürchenl Labe die Ehre. Herr

mal wie auch bei der letzten Unternehmung, der
lichkeit und Geistesgegenwart des Kommandanten unbfe,
Bootsbesatzung, sich dem feindlichen Feuer rechtzx^
entziehen.

Die norwegische Tauchboot -Verordnung.
Bei der Versenkung des britischen Dampfers

20 Seemeilen vor Nordkap und bei  der Bergun,
Mannschaft, die am Nordkap durch em deutschest
boot erfolgte, wurden zum erstenmal die Regeln der»
norwegischen Tauchboot-Verordnung angewmidt. Die
lische Mannschaft wurde an Bord des Tauchboots
nommen, da ein Rettungsboot zerschmetterte, em z,
verlorenging. Das Tauchboot brachte die
nach Honningsvaag . Bei der HoheitsHrenze zeigte^
deutsche Kriegsflagge und gab das vorgeschriebene
Ein norwegisches Wachtschiff übernahm die MannschM

ünsere V-Boote a« der Mnrmanküste.
Wie von einer Unternehmung im nördlichen

zurückgekehrte deutscheO-Boot -Mannschaftenerzählen,f
die meisten der von ihnen versenkten Schiffe Leben«
an Bord die nach Rußland fahrenden englischen. ^
wiesen namhafte Heringsladungen auf. Es war «ß,
aemein schwer, die Mannschaften der versenften Stz
abmsetzen, da die Küste nur schwach bevölkert ist. Lei,
es daß Diamischasten versenkter Schiffe wiederhÄ,
Bord eines U-Bootes genommen werdm mußten und,
dort tagelang befanden. Die norwegischenManns^
von denen einmal 22 mehrere Tage an Bord emesM
waren , schildern unsere Leute als frische symm
Kameraden. Die gegeiiteiUgen Eindrücke haben he
von den Besatzungen de? meisten engli chen ©etntfe.
ist der Absmauin der verschiedensten Volker, der au,,
tischen Schiffen Dienste tut , und nicht nur farbige mK
Matrosen , sondern auch weiße lassen in bezmi auf die,
fachsten KulMrerfordernisse mehr als zu wünschenü

Ein neues Seetreffen aus Irrtum?
ciaut italienischen Privatnachrichten sind in derr.«

Woche zwischen Bari und Otranio Trümmer von KÄ
schiffen angetrieben worden. Gleichzeitig kommt aus
die Meldung vom Einlaufen beschädigter englischer,
störer. Als Folge sind Gerüchte im Umlauf, datz ao
ein irrttimlicher Zusammenstoß zwischen den oerbw
Streitkräften gelegentlich der letzten starken Tn
versckicknng von Italienern nach dem Epirus
gefunden hat.

Portugiesische „Siege ".
Aus einer Liffaboner Pteldung über Kämssfe

giesischer Truppen in Ostafrika geht hervor, dak nch!
nionatigen unentwegten „Siegen ^ Ostafrika dieA
giesen bis Newalla , ganze zwanzig Kilometer no«
Grenzflusses Reouma, vorgedruugen find. Emer
inertung, baß die sich rurückziehenden Deutscher
Verteidigungswerke in Brand gesteckt hatten . lasti
schließen daß es sich bei dem portugiesischen Siel
Newalla' lediglich um die Aufgabe eines demsche^Kaufes bandelt. Dafür spricht auch, daß sich diei
gieien über die angeblichen deutschen Verluste nun»!
muturigen ergehen können.
Kleine Kriegsfall.

«ctlta , 1. Nov. Bei ihren Angriffen an der!
am » 1. Oktober hatte«, ou Uu(,e*i Mann Ton.
veutscherseits nur 40 Mann Verluste gegenuberflM

Sigmaringen . 1. Nov. Der Fürst von Hobe»!»
verließ Sigmaringen , um sich nach der SiebenburgiE
zu einem Besuch bei den gegen Rumänien kämpfende»Üg
zu begeben. „m

Chrtstiania , 1. Nov. Als versenkt werden0®»
norwegischen Dampfer „Falkefjell und „ b .

Glasgow , 1. Nov. Der englische Dampfer s
ist versenkt ivorden. ebenso der ftanzostsche Darup,-r .
und der griechische Daiiw^ ' Mastalla.

Leutnant , schönstens guten Morgen zu^ wuujM
noch so' ne zwölf Klemmchens") tippeln.

.Morgen , Fineken." . ^
Der Alte trabte an seinem Knotenstock davon,

Kurt ins Haus ging und, nachdem er den>9» .
abgewaschen hatte, tn den Speisesaal trat, wo
sich eben zum Frühkaffee niederließ. . »

„Guten Morgen Mutter ", sagte der Sohn un
sich zuerst an sie. indem er 'hr Hand und vi
dttn Vater streckte er mit demselben Gruß die
und fügte vergnügt hinzu : - mze'

„Papa , den alten Schlauberger von den^
habe ich heute früh doch noch überlistet AuM
habe ich ihn, mitten aufs Blatt getroffen, gl-»̂
umgelegt. Perlen hat der Bursche am Geh
haste überhaupt in deinem Leben noch n j
Baterl Das Gehörn selbst ist kurz und MJ ^
brachen wiegt er meiner Schatzung nachrMsrs*-
in deine Weidmannsfreude muß l«
bitteren Wermutstropfen gießen. Da-, lies n
der vorbin angekommen ist", und bei ' ^
reichte der Vater dem Sohne den uns ju, j
Brief.

Kurt ergriff ihn und sagte : gt,
„Habe schon gehört, daß du ein dickes {

Mülhausen erhalten hast." Wahrenbdesjen .
Trude den ihr allmorgendlich zustehenden8 ,
Kuß, bei dem Kurt dieses Mal boshaft, ave .
es nur die Schwester hören konnte, bru ^
wie Walters Küsse schmeckt er ja mchtz ßß
Platz, ohne von Trudens freundlicheyt <a‘
wie Notiz zu nehmen, und da er von „ tflra
erbetene Erlaubnis , den Brief bei der K 0 ^ ^ >
dürfen, erhalten hatte, vertiefte er sich
lanae Euistel.

^ Heißt abgekürzt so viel als Kilomet« . ^
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Dessau . 2. November.
- •̂ nb diese Zeilen in Druck gehen, werden Haupt-
Eliches sterbliche Reste bestattet . Die Stadt Dessau
^ erhielt die Genehmigung , eine würdige Trauer¬

gestalten zu dürfen , und so war die Gewähr ge¬
ilst diese letzte Fahrt des deutschen Fliegerhelden
jf . rechten Huldigung des Volkes vor den Manen
"®L tl  Toten wurde . Mit Fliegerehren ist Haupt«
Dcke bestattet worden . Lst es doch, seitdem der
Nnelcke unvergeßliche Jmmelmann in Leipzig be-
^rde Brauch geworden , ein Flugzeug mit Trauer-

über der Gruft in den Höhen kreisen zu lassen.
L Toten -Ehrung — wer einer solchen einmal

kLnt hat. und deren sind in dieser eisernen Zelt
üfliae wird von ihrem Stimmungsgehalt bis ans
m>!afft'worden sein ! Vorgesetzte . Kameraden , behord-

Erhnunoen , Vereine und Schulen gaben dem Toten
Ob auch der Feind den Unbesieglichen ritter-

.rt hat ist zur Stunde nicht bekannt ; wenigstens
ll  ach die Engländer beim Tode Jmmelmanns

' nneu über dem Leichen-Transport im Felde ein
abmwerfen , das einen Kran » mit entsprechender

' fq für den toten Helden enthielt.
°°§ Vermächtnis an das deutsche Fliegerkorps rst

zur höchsten Meisterschaft entwickelte Angnffs-
. de--en Grundzüge maßgebend geworden sind. Haupt-
'«oelcke wurde deshalb auch längere Zeit als Flug-
miiter der Front verwandt froh aber war der
Mann doch, als er wieder einer Jagdstaffel zuge-

»ibe Boelckes Bestreben war es stets, jeden femd-
. Meaer der am Horizont auftauchte , entgegenzueilen
K? noch bevor er weit über das deutsche Gelände
Ln"konnte, unschädlich zu machen. Wie ein Adler
t der mit seinem Eindecker verwachsen schien, dann

Faltiger Höhe auf den Gegner herab . Auf kurze
Eng eröffnete er dann das Maschinengewehrfeuer
mnächsten Augenblick sah man das feindliche Flug-
linken Mit einer unheimlichen Sicherheit brachte

dem Feind meist gleich im ersten Anrennen den
Schuß bei . Es war dann ein seltsames Schau¬

me der kleine Fokker Boelckes den sinkenden oder
Mt Feind bis zum Erdboden folgte , als wolle er
lisch darüber wachen , daß jener sich mcht mehr er-

utn sich selbst dann wieder zu neuem Kampfflug auf - -
M . ‘m

|ü)if Feld-Trauerfeier für Hauptmann Vüelcke fand in
hedrale zu Cambrai statt . An ihr nahm auch der
mmandierende. Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Aus einer mit Flaggen und Lorbeer geschmückten
asette, von sechs Rappen gezogen , wurde die Leiche

chnhof geführt . Hier hielt Exzellenz v. Below eine
«he zu Ehren des unvergleichlichen Helden , und

[ulS Vertreter des Kaisers und auf dessen Befehl
illranz am Sarge nieder . Unter den Klängen des
tat’ einen Kameraden " wurde der Sarg in den
'gen gehoben, und während eine Kompagnie der
mit mittelalterlichen Stahlhelmen donnernd die

tie Salve abschoß, setzte sich der Eisenbahnzug Uv. 'am
-'Regung, um die Leiche in die Heimat &&  aper-
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Von freund und feind.
ulet Draht « und Korrespondenz - Meldunaen .f

Tagung des Vundesratsauslckusles.
Berlin , t . November.

^ schon wiederholt während des Krieges , tagte auch
slMd vorgestern unter dem Vorsitz des bäuerlichen
Präsidenten Dr . Grafen o. Hertling im Rerchs-
Äais der Bundesratsausschub für auswärtige

Einheiten. Der Reichskanzler machte auch .diesmal
Mchusse eingehende Mitteilungen über die gesamte

Me und politische Lage.
i-a-voor „veuirdiland" wieder in Amerika?

London , l . November.
*dlcw London ( Connecticut ) meldet Reuterbureau
r»>heutigen Datum : Das deutsche HandelSnutersee-

r-rutschland" ist heute früh hier augekommen.
ti.der Deutschen Ozeanreederei in Bremen war brs

die Ankunft der „Deutschland " eine Nachricht
^sult eingegangen . Deshalb wird man gut tun
^Meldung bis zum Eintreffen genauer und em-
^reier deutscher Nachrichten die nötige ZorsiMl

^jubringen . Wiederholt kamen aus London unb
^Awußte oder auch bewußte falsche Meldungen
NtveweMiigen deutscher Haudels -0 -Boote , so nainent
f ? me Fahrt der „Bremen ".

^geitunggtriSÜregeln gegen rrankrcicft.
Berlin , l . November.

französische Negierung hat ein mit der deutschen
."Sgetroffenes Abkommen insofern nicht innegehalten,
»,'^ r größeren Anzahl Deutscher , insbesondere

Finger , die nach dem Abkommen zu entlassen
^runter auch Frauen und Kindern ohne Angabe
^en dix Abreise verweigerte.
i c r>on deutscher Seite erhobenen Vorstellungen

^blieben sind, hat sich die deutsche Regierung
g.,„sllchl»ffen. Vergeltung zu üben und zunachs
^ °"'che Männer uud Frauen aus angesehenen

besrtzten französischen Gebiet festnehmen und
J ilanb bringen zu lassen. Sie werden so lange
>«. *Ctbcn' W die vertragswidrig zurückgehaltenen
K w Deutschland znriickgekehrt sind. ...

deutschen und französischen Regierung ls,
(* t wird, im Januar d. Js . em Abkommen
Mrden ^ r beiderseitigen Zivilgefangen eil 6'

etniert» R°ch diesem Abkommen haben alle in Frau -
kP-fEn deutschen Frauen und Mädchen lom
ffeL °nen unter 17 und über öö Jahren und dien st«

Kn -rer zwischen 17 und öö Jahren Anspruch aut
:chf,? 'eu»beförderung, soweit sie nicht wegen 9

Men oder Vergehen strafrechtlich verfolgt
vieles Abkommen hat Frankreich nicht inne

8*3«» den „Krieg nach dem Kriege"?
iotm  Berlin . 1. November.
‘i'teruriJß 8̂ ^latt will wissen, daß der franzö«
^tasteeul Briund erklärt habe , nach Kriegs¬

ende werde von einem Handelskrieg gegen die Nlitte,niächte
nicht die Rede sein. Diese Erklärung nennt das Blatt
das sensationellste Ereignis des Tages , weil Bnmld bisher
die Seele und treibende Kraft der Propaganda eines
»Krieges nach dem Kriege " gewesen ist.

Hier liegt eine solche Erklärung Brrands nicht vor.
Handelt es sich da nicht um ein Mißverständnis oder eme
Hojlilung der — Neutralen?

Norwegen vor der Gntfdwidung.
Christiania . 1. November.

Die Regierung setzt ihre Beratungen über die Deutsch¬
land zu erteilende Antwort fort . An den Beratungen
nehmen einflußreiche Parlamentarier , Parteiführer und
Diplomaten teil . Die zaghaften Versuche einzelner Blatter,
eine Verständigung mit Deutschland zu empfehlen , dauern
fort . Selbstverständlich sind auch wilde und abenteuerliche
Gerüchte über Mobilmachung usw. in Umlauf , allein der
Gradmesser für die wahre politische Stimmung : d,e Börse
läßt sich nicht beirren , sondern blieb in den letzten
Tagen fest.

Eine neue russische Kriegsanleihe kommt.
Petersburg , 1. November.

Ein kaiserlicher Ukas gibt dem Finanzminister An¬
weisung zur Ausgabe einer Kriegsanleihe mit kurzer
Tilgungsfrist . Der Betrag der Anleihe beläuft sich auf
3 Milliarden Rubel (6 Milliarden Mark nach altem Kurs ).
Sie soll zu 5 '/- °/° verzinslich sein und in zehn Jahren
zurückgezahlt werden.

GrieehtfeUe Cruppen Kämpfen miteinander.
Saloniki , 1. November.

Nach Reuter ist bei Guida an der Eisenbahnlinie
Saloniki —Verria ein unangenehmer Zwischenfall oorge-
kommen . ,

Ein Bataillon Infanterie , da» von Verria nach
Saloniki ging , wurde von Truppe» ans Ekaterini , die der
Regierung in Athen treu geblieben sind, angegriffen . ES
wurde » einige Schüsse gewechselt und verschiedene Soldaten
verwundet . Das Bataillon schlug sich schließlich durch die
Angreifer durch.

Das ist also die erste Feindseligkeit unter den beiden
gegenüberstehenden Gruppen der griechischen Armee , be¬
richtet das englische Nachrichtenbureau zu diesem Ergebnis
der von den Verbandsmächten gegen Griechenland ange¬
wandten Vernichtungspolitik.

'Verbandsspione in der 8cbwdz.
Zürich , 1. November.

In der Ostschweiz sind mehrere Personen unter der
Beschuldigung der Handelsausspäherei zugunsten des Vier-
verbandes verhaftet worden , darunter der Vorsteher der
Polizei in Herisau namens Wälder . Es scheint sich um
eine ganze Bande zu handeln , die mit großem Geschick
arbeitete , namentlich das Stickereigewerbe litt seit geraumer
Zeit unter Verdächtigungen , die von diesen Handelsspähern
ausginaew

ßiighe » für amerikanische l'luniticnsUefv,
Newyork,  t . November

In Beantwortung der Frage , ob er nicht für ein
Ausftlhrverbot für Munitton und für die Annahme der
Entschließung des Kongresses sei, die Amerikaner davor
warnt , auf Handelsschiffen der Kriegführenden zu fahren,
erklärte Präsidentschaftskandidat Hughes in einer Versamm¬
lung in Columbus (Indiana ), er sei für die Aufrecht¬
erhaltung jeglichen amerikanischen Rechtes  ein¬
schließlich des Rechtes zu reisen und des Rechtes der
Verschiffung . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den S. November.

Smmenaufflong 7°' II Mondaufgang 1“ N.
Sonnenuntergang 4“ I Monduntergang

Vom Weltkrieg »» 14/15.
a ii 1914 . Die Dardanellenforts werden erfolglos

beschossen. - 1815 Weiterer Vormarsch in Serblen . -
Russischer Rückzug bei Czart orisk.

,600 Italienischer Goldschmied und Bildhauer Benvenuto
ß-otTim aeb — 1744 Schauspieler und Dramatiker Friedrich
Lndwia Schröder geb. - 1760 Sieg Friedrichd. Gr. über die
QNê reickier unter D̂aun bei Torgau. - 1794 Amerikanischer
Dichter William Cullen Bryant geb. - 1840 Maler Johann Sperl
fle6 _ 1871 Schriftsteller Hanns Hemz Evers geb. — 1012
Dichter Anton Frhr. o. Perfall gest._

□ Kleider nur auf Bezugsschein ! Vom 1. November ab
erfährt der Verkebr mit Webwaren. Klerder-n usw. eme neue
Beschränkung. Die Bezugsscheinpflicht ist noch aus eme grobe
Re be weitererGegenständeausgedehnt worden, und die Bezugs-
(ck eins reih eit ist weggefallen, die bisher den teuren Preis-
klaffen der verschiedenen Warengattungen zugebllligt war.
n a sind von jetzt an. bezugsscheiiipfllchtig:  serden-
vlattierte Strümpfe . Steppdecken, alle Kleider- und Schurzen-
sioffe mit den unten angegebenen Ausnahmen, dre oelamte
fertiae Herren-, Damen- und Kmdergarderobe vmd Mab-
chmi derei die gesamt Damen- und Herrenwmche mit Ausnahme

von Kragen, Dian .'chetten, Vorsteckern, die Sauglmgswasche.
Wäsche flösse alle Taschentücher mit Ausnabme der mmdestens
m ein Drittel der Fläche aus Spitzen bestehenden, die getragenen
cet-iMmaSsiücke - Dagegen werden bezugsschernfrer  unter
andcrenn Velvets , baumwollene Stickcreistoffe. baumwollene
aewebte oder gewirkte Spitzenstoffe. baumwollene glatt oder
aemusierte. gewebte undichte Kleiderstoffe und baumwollene
bedruckte undichte Kleiderstoffe sowie alle ausschlreblrchaus
den vorgenannten Stoffen hergestellten Gegenstände; ferneri 5RM»f>nntituren aus baumwollenem oder wollenem

oder Astrachan. Alle Gegenstände. deren Klein-
MÄ ^ m ^ icht mehr als 1 Mark für das Stück beträgt (mit
handelsprers D . - f Handschuhen. Taschentüchernund
KmErLckern ). b̂kzugssche'infttt sürd ebenfalls Stoffe bis zu

E 30  Zentimeter, sofern der Kleinhandelspreis mcht
Ms 1 Matt wr das verkaufte Stück beträgt; es datt

^ nlwcher fleit an dieselbe Person nicht mehr als ein
Stück dettelben Ware v« äubett werden. Die Gewichtsgrenzengjum oerieu' ©ffümpfe und Socken sind herabgesetzt
für be-ugsMie nftew Snumvw ^ ^ @toff£ QUä

,,no ' «ainstseide zum Teil auch halbseidene Stoffe
P at^r* „inr» m̂ schlieblich*aus solchen Stoffen bergestellte
sowie alle auchchUeMM^ > Rotwendigkeft der
infZmrna  neuer Herren-. Damen-. Mädchen- oder
I " sl kann abgesehen werden, wenn der

Ä werdenibeiL ^ enobettleiduna bis *u 2 Überttebern

mit

für
18.

und 2 vollständigen Anzügen . Bei Damenobettteivuna vis m
2 Mänteln . 3 Kleidern. 2 Morgenröcken und 2 Waschbluseu.
Bei Mädchen- oder Kinderobettleidung bis zu 2 Mänteln und
s Kleidern . Die Preise für diese Dinge sind aber sehr hohe
Lurusprefle - __ ^

Hachenburg , 2 . Nov . In der Zeit vom 1. April
1915 bis 1. März 1916 wurden in der Provinz Hessen-
Nassau insgesamt 4725 Jahres - und 849 Tagesjagd¬
scheine ausgegeben . Vereinnahmt wurden dafür 73 645
Mk ., für 1405 Jagdscheine wurde nichts berechnet.
Auf den Regierungsbezirk Kassel entfallen 2437 Jahres¬
und 497 Tagesjägdscheine mit einer Einnahme von
38063 Mk ., auf den Regierungsbezirk Wiesbaden ent¬
fallen 2288 Jahres - und 352 Tagesjagdscheine
einer Einnahme von 35582 Mk.

* Der 6 Kriegslehrgang  über Obstbau
Gartenbesitzer findet in der Zeit vvm 13 . bis
November 1916 an der Kgl . Lehranstalt für Wein -, Obst¬
und Gartenbau zu Geisenheim am Rhein statt . An
diesem Lehrgang können Männer und Frauen unent¬
geltlich teilnehmeri . Anmeldungen sind baldmöglichst an
die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim a . Rh.
einzureichen . .

Alpemod , 2 . Rov . Das Eiserne Kreuz erhielt aus
dem westlichen Kriegsschauplatz der Unteroffizier August
Scheid , Sohn unseres Hauptlehrers . »

Neunkhauseu , 1. Nov . Der auf der Niederdreisbacher
Hütte als Gichter beschäftigte 19 Jahre alte Heinrich
Müller von hier ist daselbst tödlich verunglückt.

Kroppach, 1. Nov . Wieder wurden drei Krieger aus
unserem Kirchspiel mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse
ausgezeichnet und zwar : Lehrer Beyer und Robert
Schneider von Kundert sowie Emil Schneider von Krop-
pach.

Uuuau , 31 . Okt . Der bei dem Kraftwerk in Höhn
beschäftigte Sohn Ernst des Herrn Gustav Schütz von
hier trug in der vorigen Woche bei der Berührung mit
Leitungsdrähten so schwere Verletzungen davon , daß er
in das Marienberger Krankenhaus verbracht werden
mußte . Dort ist et gestern von seinen Schmerzen durch
den Tod erlöst worden.

— Dem ehemaligen Musketier bei der Kaiserl . Deut¬
schen Südarmee , Emil Meyer , Sohn des Herrn August
Meyer von hier , wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse ver¬
liehen . Derselbe kehrte aus den schweren Karpathen¬
kämpfen im Winter , 1915 als Kriegsinvalide zurück.

Aus dem Oberwetterwaldkreis . 2 . Nov . Die Herbst¬
oersammlung des 3 . landwirtschaftlichen Bezirksvereins
findet am Sonntag , den 5 . November , in Langenhahn
im Saale des Gastwirts Schmidt mit der nachstehenden
Tagesordnung statt : 1. Bericht des Vorsitzenden über die
diesjährige Ernte ; 2 . Besprechung über die Förderung
der Weidewirtschaft im Westerwald ; 3 . Vortrag : „Die
Bedeutung des Kohlrabenbaues für den Westerwald " ;
4.  Maßnahmen des Vereins für die Frühjahrsbestellung
1917 ; 5 . Wünsche unL Anträge von Mitgliedern . Zu
zahlreichem Besuche dieser Versammlung besonders auch
seitens ' der Frauen und Töchter wird eingeladen.

Gebhardshaiu , 1. Nov . Vizefeldwebel Baldus von
hier , beim Res .-Jnf .-Rgt . Nr . 25 , hat für ganz besondere
Auszeichnung vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erhalten . Es wurde ihm nach Hüsten i . W ., wo er jetzt
im Reservelazarett schwer verwundet liegt , vom Regi¬
ment aus hingesandt , h

AüS Nassau . 1. Nov . Nach den neusten Feststellungen
über die Viehseuchen sind die beiden Regierungsbezirke
Wiesbaden und Kassel weiter von der Maul - und Klauen¬
seuche verschont geblieben , desgleichen auch von der
Pferdeseuche Rotz . ' Dagegen tritt die Schweineseuche
und die Schweinepest im Regierungsbezirk Wiesbaden
in den Kreisen Dillkreis , Westerburg , Unterwesterwald¬
kreis , Limburg , Unterlahnkreis , Usingen und Untertaunus¬
kreis , ini Regierungsbezirk Kassel in den Kreisen Kassel,
Fritzlar , Hofgeismar , Melsungen , Wolfhagen , Hersfeld,
Hanau , Gelnhausen , Schlüchtern und Grafschaft Schaum¬
burg auf . :

Fraukfmt a. M ., 31 . Okt . Am Sonntag und Montag
tagte hier der Landesausschuß für Kriegsbeschädigte im
Regierungsbezirk Wiesbaden . Die Verhandlungen wurden
durch eine Vorbesprechung über Besichtigung der einzelnen
Werkstatt -Lazarette etngeleitet . Der Hauptversammlung
wohnten etwa 250 Personen aus allen Teilen Nassaus
bei . Dr . Karl Hallgarten (Frankfurt ) wies in einem
kurzen Vortrage auf die Bedeutung der Kriegsbeschädigten - ,
Fürsorge für Staat , Gemeinde und Familie hin . Bürger¬
meister Dr . Luppe (Frankfurt ) sprach über „Rentenfragen
und Kapitalabfindung " , lieber Ausbildungsmöglichkeiten
im Bereich des 18. Armeekorps verbreitete sich in längeren
Ausführungen Assistenzarzt Dr . Liertz . Das gegenwärtig
angewendete System der mannigfaltigsten Lehrwerkstätten
zur Ausbildung Kriegsbeschädigter für andere Berufe
habe sich ausgezeichnet bewährt und werde in der
begonnenen Weise fortgesetzt . Nach dem Kriege erhoffe
man jedoch eine umfassende Unterstützung der privaten
Kreise , vornehmlich der Industrie . Prof . Dr . Goldstein
sprach über „Innere Kriegsleiden , namentlich über
Gehirnverletzungen und Nervenleiden " . Zu Schluß der
Tagung gab Geschäftsführer Balzer (Frankfurt ) eine
Reihe sachlicher und geschäftlicher Erläuterungen über
die Kriegsbeschädigten -Fürsorge.

Mainz . 31 . Okt . Auf der eingleisigen Strecke der
Straßenbahnlinie Kastel -Kostheim stießen Montagabend
zwei Motorwagen mit voller Wucht gegeneinander , so
daß sie sich förmlich ineinander keilten . Von den Fahr-
persvnal und den Fahrgästen wurden vier Personen
schwer und fast alle anderen Fahrgäste leicht verletzt.
Die Wagen wurden vollständig in Trümmer gedrüökt.



]Nfab und fern.
o Unentgeltliche Überlassung fiskalischen Bodens zu

landwirtschaftlicher Stützung. Der preußische Landwirt-
scha-tsminister ermächtigte die Gumbirmer Regierung, zur
vorübergehenden landwirtschaftlichenNutzung geeignete zur¬
zeit ungenutzte forstfiskalische Flächen auf ein- bis drei¬
jährige Dauer zur unentgeltlichen Nutzung at^ zugeben.
unter der Bedingung, daß die landwirtschaftliche Bestellung
und die Entnahme der ersten Ernte noch im Jahre 1917

zur Beratung über den Antrag über die Aus-
kunftserteilung über Kriegsverordnungen Eingesetzte
Reichstagsausschuß gab dem Gesetzentwurf den Inhalt,
daß der Bundesrat Amtsstellen « richte, die aus Verlangen
Auskunft geben, ob eine beabsichtigte HanduiNg einer
Krieasverordnung des Bundesrats widerspricht. Wird
difindet eine Strafversolgung Jgggg
Wandlungen nicht statt. Spatere abweichende Auskunft
sind zu veröffentlichen, wodurch die frühere Ausrum

C o ^ Vine Stadt um ihre Lebensmittelvorräte bestohlen.
Eine sehr gemischte Freude hat die Stadt Löbau '" Sachsen
an ihren -ingekauften Lebensmittelvorrä1« l erlebt ®
Stadt hatte zunächst einen größeren Posten Margarine
eingekauft, der zur sachgemäßen Lagerung dem Konsum
nerein übergeben worden war . Nach ewiger « eil mumr
S m äSu ma* «, »rtfÄf<rPjf her Rtargarine gestohlen hatten. Das war oeoaucr
lich, die Stadtväter ließen sich aber nicht entmutigen und
kauften weiter ein, und zwar diesmal wele Zenttl« Speck
die man, um ja sicher zu gehen, zur Ausbervahrung
Bautzener Kühlhallen überwies . Aber °uck> hier war der
Speck nicht sicher. Wieder waren Spitzbuben erschienen
und hatten die rare Ware niitgehen heißen.

© Di - Wirtschaftslage in Belgien . In den letzten
Tagen hat die zwangsweise 'Abschiebung beegischer Arbeits¬
loser aus dem Gebiete des Generalgouvernements nach
Deutschland begonnen, und zwar in dem Kreise Mons
Die Abschiebung ging ohne Zwischenfall vor fick- Auf
dem Bahnhof in Mons erhielten die Leute m der Speise¬
anstalt für die Truppen warmes Essen. ^ _

© Anerkennenswerte Humanität . Auf der Zapres-
oerjammtung der norwegischenHotelbesitzerveremigung er¬
klärten auf einen dahingehenden Vorschlag eme Anzahl
Hotelbesitzer und Privatbesitzer ihre Bereitwilligkeit , über¬
anstrengten und erschöpften Krankenpflegerinnen der krieg¬
führenden Länder unentgeltlich Erholungsaufenthalt r» ge¬
währen. Der Vorsitzende der Verewigung sichrte aus
Norwegen sei bisher so wenig von den Schrecken des
Krieges betroffen worden, daß man Mit Freude jede Ge¬
legenheit ergreifen werde, den Schmerz in den kriegführenden

Absturz eines bekannten österreichischen Fliegers.
°ln Wien sttlrzte der bekannte Flieger Koeschel ab und
war sofort tot . Koeschel galt als einer der erfahrensten
nnd geschicktesten österreichischen Flugzeugfuhrn , er waruuv geimwieur .. ui t g f einen Geschwindlg-
LlZwE d-k SwL S °- Verdienste
war ihm die silberne Tapferkeitsmedaille 1. Klasse oer-

lieben̂ wo^ ^ Der -Figaro " hat an
eine Anzahl französischer Schriftsteller und Kunsfler dn
Kraae gerichtet, ob und was ste wahrend des Krieges
Larfbitü hätten. Bemerkenswert ist die Antwort des

Komponisten Le Borne : „Als ich erkannte, daß das Pariser

rasTÄ 'SÄ a.
li-bweren Tagen , daß die Warenhäuser, die Luxus-
wirtickaften. die Kaffee- und Teebäuier . die Boffentbeater.
die Singspielhallen , die Kinos ständig überfüllt waren
von einer l« -menden, sorglos schwatzenden Menge : als ich
weiter bemerkt hatte daß in unseren großen Konzerten d e
Neuheiten — darunter auch solche, die von „pmivs lom
voniert waren — in weit größerer Zahl erschienen als rn
Friedenszeiten , versuchte ich es zu machen wie die andern
und meine Gedanken von der grauenvollen Tragödie d
sich in unserem Lande abspielt, loszureißen . Und ich suchte
wieder an die Arbeit zu gehen. Was das Ergebnis ewer
unter solchen Bedingungen geleisteten Arbeit - wahrend
ich ständig das Bild derer, welche irgendwo da unten
fallen, vor Augen habe —,sein wird , wage ich Mich aller¬
dings nicht zu fragen . . .*

Hus detn ©ericbtsfaal.
s Mark Geldstrafe für Höchstpreisiiverschreitnng

erbiell vor der Büttner Strafkammer der Kaufmann Karl
Boehme aus Berlin-Wilmersdorf. Er batte vor Kriegs-°U§L«Uk Lv SäEtyffiSSSg
MUS KÄS ähÄÄ
geschädigt werde. Das Gettcht verfugte die Veroffentlichuig
bes Urteils durch mehrere Zeitungen.

Landwirtschaftliche Hühnerzucht.
Die Hühneraufzucht ist heute ein besonders wichtiger

Zlveig der Nahrungsmittelversorgung geworden. Nun hat
man aber leider die Beobachtung gemacht, daß viele Land¬
wirte zum Teil die Hühner abschaffen mit der Begründung,
ohne Körnerfutter lasse sich eine rentable Hühnerzucht nicht
betreiben. Der Landwirt sieht im allgemeinen selbst iin
Frieden die Geflügelzucht nicht besonders wichtig an ; in
den meisten Gegenden unseres Vaterlandes werden daher
von vielen Bauern nur so viel Hühner gehalten, als für
die Versorgung des eigenen Haushalts mit Eiern not¬
wendig sind. Demgegenüber ist aber doch darauf hmzu-
weisen, daß sich auch die Hühnerhaltung als em lohnender
Nebenerwerbszweig der Landwirtschaft entwickeln kann,
selbst heute, wo an Körnerfutter gespart werden muß.
Keinesfalls aber sollten während des .Kriegs, der unsere
Bevölkerung besonders auf die heimische Eierproduttion
hinweist, von den Landwirten selbst auf eine Verminderung
der Eiererzeugung hingearbeitet werden. Das Gegenteil
sollte geschehen. .Die Futtersorge darf nicht zur Ab¬
schaffung von Hühnern Mren , denn was -m Kornern fehlt,
kann durch mancherlei andere Abfallstoffe und Neben-
produtte ersetzt werden. Der Heusamen, der fast überall
zur Verfügung Mt , kann für die Verfütterung verwendei
werden. Man übergießt in einem Eimer ewige Hand voll
mit heißem Wasser und mengt Kartoffeln oder Kartoffel¬
schalen darunter . Auf diese Weise erhält man ein ausge-
zeichnetes Hühnerfutter . Auch kurz geschnittenes und mtt
gekochten Kartoffelschalen vermengtes Kornheu bildet em
gutes Futter für Hühner , das sich durch emen Zusatz von

Dickmilch noch verbessern läßt . Daß man neuet&i,
Knochensä',rvt bekommt, ist bekannt; Knochemchrot«
Kartoffeln oder gekochten Gemuseabfallen oder>
gemischt, ist eins der besten Huhnerfutter die,
Statt des Gemüses kann man auch zugekocht Br,,
über das Schrot mischen. Wer die verhalttnsmW
Mühe nicht scheut, findet sicher noch andereM
Wege, das Hühiierfutter zu verbilligen uuo zu

Ves H-andwirts Merkbuch.
Lupinen als Futter . Das Entbittern ist nitz,

gehen, da sonst die Pferde das Futter nicht annehm,
Entbittern geschieht am einfachsten folgendennaßen:
»inen werden in einen Bottich gefüllt, mit Wasser ft
Fo daß dasselbe auch beim Aufquellen über den Kör,.,
Zweimal täglich wird das Wasser abgegoffen uniL
Nach drei Tagen können die Lupinen verfüttert
Steht fließendes Waffer zur Verfügung, so genügt«
bie Lupinen in einem Korbe vielleicht 12 Stundent
Waffer stehen. Eine Kostprobe dürfte hier wie bei,
Verfahren den Anhalt geben, ob die Entbitt«
nügend ist.

Verfuttern von Zentrifugenschlamm. Wi,
letzter Zett vielfach festzustellen Gelegenheit hatte,
mehr denn je auch der sog. Zentrifugenschlamm*,
füttern benutzt in der gewiß löblichen Absicht, allesS
bare möglichst auszunutzen. Da es heute leider Tr
daß es wohl kaum einen Rmderstall gibt, in dem
tuberkulöse Rinder befinden, und dieMilch von sämtlich
oieh gemeinsam zur Molkerei gelangt, so kann mm,
nehmen, daß sich in sämtlicher Milch auch Tuberkel!,
finden. Beim Zentrifugieren werden nun diese Ke«
dem in der Mllch befindlichen Schmutz an die äusem
düngen der Trommel geschleudert, wo sie feststtzen bleib,
den Zentrifugenschlammbilden. Gelangt nun dieserg
mit den Bazillen ins Futter , besonders für Schweine,
es Kar. daß diese dadurch verseucht werden muffen. S
deutende Zunahme der Schweinetuberkulose im leisten
zehnt hängt auch hauptsächlich zusammen mit der Vw.
der Sammelmolkereien und mtt der Berfuttemng
gewonnenen Abfälle. Der gefährliche Zentrifugen,
sollte deshalb auf alle Fälle sofort vernichtet werden.

Durchhalte« der Schafbestände. Vor einiger!
, das preußische Landwirtschastsministeriumin einerD

an die Landwirtschastskammernauf die hohe kriegsw
siche Wichttgkeit der Erhaltung der Schafbestand-
wiesen. Unsere Schafherden sind uns bei der ge,
Sachlage in doppelter Hinsicht von größtem»
nährungspolttisch durch die Fleischreserven. die sie,
und für die Heeresausrüstung durch ihren Wollest
wir an Texttlrohstoffea— noch dazu an so hochm
Schafwolle — keinen Überfluß haben, weiß jeden
her haben unsere Schafbestände durch den Krieg
weise wenig gelitten: vom 1. September 1914 bis
tober 1915 haben ste sogar ein wenig — um 4s'
genommen. An dieser günsttgen Entwicklung darf
weiterhin nichts ändern; trotz der Rauhfutter
deshalb der Versuchung zur Abschlachtung un
vor Einttiü der Weidezeit unter allen
standen werde».

Für die Schriftleilung und Anzeigen verantw-i
Theodor Kirchhübel in Hachenburg

Städtische Verkaufsstelle.
Samstag den 4. 11. 1916 von 1- 3 Uhr nachmittags

Verkauf von Mehl und Käse. Lebensmittelausweiskarten
sind vorzulegen . ...

Hachenburg, den 2. 11. 1916. Der Bürgermeister.

Die Zwischenscheine für die 5 % Schuldverschreibungen und
4 V*% Schatzanweisungen der IV. Kriegsanleihe können vom

städtische Kriegssürsorge.
Die auf Freitag , 3. 'November , abends 8 Uhr bestellten

Frauen werden gebeten, ihre Probehemden und socken
erst am Dienstag , 7. November , abends 8 Uhr abzulrefern.

I . A. : Frau Steinhaus.

Versteigerung.
Freitag den 3. November, abends9 Uhr werden

in der Wirtschaft des Herrn Karl Latsch  in Hachenburg
Stall, Scheune und Felder

der Erben des verstorbenen Johann Adam öffentlich
meistbietend versteigert.

Der Zuschlag kann sofort erteilt werden.

Emaillierte  MfMsUsl
♦
♦

“ — ——“ ” ^X weide  KerdldMe♦
* zu belonders niederem Preile ^

abzugeben.
Carl Schneider

♦
♦♦
♦

♦♦
♦
♦

♦ Bachenburg, 3ofi.-flug.-Ring 304. ♦

düngen- und flithma-heidende
überhaupt allen, welche an Husten. Verschleimung Husten mit Aus
wurf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch un
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blntreinigungs -Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, vor, vor-

füglich« Wirkung. Originalpakete k Mk . 1. - . Bei 3 Paketenfrank » durch ja Dellbcin , fMBfcrtrt a. m .*nu <urrad.

6. Novemberd. Js . ab
w/in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werdem

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen
«erli » W 8 Behrcnstraste 22 , statt . Außerdem übernehmen sämtliche Relch-chank-

mü E ' chwng «zum ,7 . « » M . M7 die fof.enfreie taaWm
des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwlschenscheme nur noch un¬
mittelbar  bei der ..Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " m Berlin umgetauscht

raerben’ Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Betragen und
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind , wahrend er -
mittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen. Jur die 5 /, Rerchsanle he
und für die 47 , •/. Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummernverzerchnisse aus¬
zufertigen ; Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen emgereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Für unser!
suchen wir eiM»
Mann oder fl*
Mädchen gegenI»!
Vergütung

in die re
Angehender H

Hilfe oder angehe'
nicht ausgeschlE
gM »BK»!

emu
mit guten
für sofort oder,

Joh . Pet'
Hache«

Von den Zwischenscheinen für die I . und III . Kriegsanleih - ist eine größere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stucke rnrt den bereits seit - pn
und 1. Oktober d. Js . fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden . Die I Haber
werden aufgefordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse mög i
bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ', Berlin W 8 Behrenstraste
22 , zum Umtausch einzureichen.

cüdlliger.
Lohn nesuch ^

Siegfric^
Diervors

vüE
sowieW

stets a»
Wege«

Berlin,  im November 1916.
Reichsbank-Direktorium.

soustigen
bei Bedarf

H a v e n st e t n. v. Grimm.

Zigarren, Zigaretten
und Tabake

für Feldpost  zu haben bei

heim, muy,  stachenburg.

Teiep"
Amt

Bezugsscheine
A undB

sind stets vorrätig in der
Dwttertl dc$„Crxähler vom
weiter»-«!" m »-Gtv»»rg.

gibt mit ö \
einem 2,re
Kunstho n»
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